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AKTUELLES
IN KÜRZE

Motorradfahrer mit
Tempo 221 geblitzt
Dank eines modernen
Blitzers, der das hintere
Kennzeichen erfasst, hat
die Polizei einen 28-jähri-
gen Motorradfahrer aus-
findig machen können,
der auf einer Bundesstraße
nahe dem schwäbischen
Asbach-Bäumenheim mit
Tempo 221 sowie an sel-
ber Stelle drei Stunden zu-
vor mit Tempo 159 geblitzt
wurde. Ihn erwarten nun
ein viermonatiges Fahrver-
bot und über 1000 Euro
Bußgeld. lby

Benzin im Grillfeuer:
schwer verletzt
Weil kein Grillanzünder
verfügbar war, hat ein
16-Jähriger in Ismaning
(Kreis München) versucht,
einen Grill mit einem Ei-
mer Rasenmäherbenzin
anzufeuern. Das Feuer
schlug aus der Glut zurück
und fügte dem Jugendli-
chen schwere Verbren-
nungen an Arm und Ober-
körper zu. Er ist nicht in
Lebensgefahr. gü

Wolf gesichtet –
Jäger protestieren
Nahe dem niederbayeri-
schen Viechtach (Kreis
Regen) ist laut dem Lan-
desamt für Umwelt ein
Wolf gesichtet worden. Es

sei keines der Tiere, die im
vergangenen Oktober aus
einem Freigehege entlau-
fen waren. Derweil wider-
spricht der Bayerische
Jagdverband Forderungen
des Bundesverbands, den
Wolf in das Bundesjagdge-
setz aufzunehmen. Man
wolle nicht die alleinige
Verantwortung für die Re-
gulierung des Wolfes über-
nehmen, so BJV-Präsident
Jürgen Vocke. lby

Mutter tötet Kind (3):
Motiv weiter unklar
Nachdem eine Mutter in
Baar-Ebenhausen ihren
dreijährigen Sohn ersto-
chen hat, ist das Motiv
weiter unklar. Die 36-Jäh-
rige liegt laut Polizei auf
der Intensivstation und ist
nicht vernehmungsfähig.
Sie hatte nach der Tat ver-
sucht, sich anzuzünden. lby

Umleitung für
Mountainbiker
Weil Mountainbiker und
E-Biker immer öfter auf
Trampelpfaden, Wander-
wegen oder querfeldein un-
terwegs seien, entstünden
immer mehr Schäden und
Konflikte. Das kritisiert der
CSU-Umweltpolitiker Eric
Beißwenger laut BR. Meh-
rere Landtagsabgeordnete
der Fraktion haben die
Staatsregierung demnach
imUmweltausschussaufge-
fordert, die Mountainbiker
mit Tafeln auf besser geeig-
neteWegeumzuleiten. mm

Bus muss bremsen:
Sieben Verletzte
Bei der Vollbremsung ei-
nes Linienbusses im ober-
fränkischen Bayreuth sind
gestern sieben Menschen
verletzt worden. Ein Auto-
fahrer hatte den Bus laut
Polizei übersehen. Es kam
zu einem leichten Zusam-
menstoß. lby

Josef Hainz zur Mission. Der
junge Priester fungierte nach
dem Studium in Würzburg als
Dozent an den Priestersemi-
naren in Freising und Mün-
chen. Die frechen Thesen sei-
ner Doktorarbeit verhinder-
ten aber eine Universitäts-
Karriere in München. Als Vi-
kar in Rappoltskirchen und
Ottenhofen versuchte er, sei-
ne Seelsorge umzusetzen.
1981 ging’s ins „Exil“: Hainz
wurde Professor in Frankfurt
und Darmstadt.
Zwischen die Botschaft

Christi und den Menschen
ließ Hainz nichts kommen,
auch nicht angestaubte Riten.
„Mein Bruder war einer der
Ersten, der Mädchen minis-
trieren ließ“, erinnert sich sei-
ne Schwester Elisabeth. Er er-
mutigte Frauen, Predigten zu
halten, und lud Geschiedene
ein, mit ihm Kommunion zu
feiern. „Da haben Männer ge-
weint, die sich lange ausge-
schlossen gefühlt haben“, sagt
Schwester Elisabeth.

ANDREAS HÖGER

Großmutter lebte in ihrem
bäuerlichen Alltag christli-
chen Glauben vor. Und da
war Papst Johannes XXIII.,
der im Zweiten Vatikani-
schen Konzil die katholische
Welt durchlüftete. „Zuvor
war die Kirche ein Museum.
Steril, langweilig, auf Vergan-
genheit fixiert“, erinnerte er
sich später. Dieses „Aggiorna-
mento“, das Öffnen der Kir-
che für die Gegenwart, wurde

Holzkirchen – Josef Hainz
scherte sich nie um Konven-
tionen. Leidenschaftlich
saugte er die Botschaft Jesu
auf, für ihn die „begeisternds-
te Schrift der Welt“. Gleich-
zeitig war ihm klar: Mit den
verkrusteten Strukturen einer
in Traditionen erstarrten
Amtskirche waren diese Bot-
schaften den Menschen des
20. und 21. Jahrhunderts
nicht mehr zu vermitteln.
So wurde der junge Holz-

kirchner zum Rebell im Na-
men Gottes, lehrte als Theo-
logie-Professor, legte sich mit
Kirchenoberen an. Wie sehr
er die Herzen der Gläubigen
berührte, zeigte sich bei sei-
ner Beisetzung. Viele hundert
Trauergäste gaben ihm das
letzte Geleit, im alten Holz-
kirchner Friedhof fand der
tapfere Gottesmann seine
letzte Ruhe. Josef Hainz wur-
de 81 Jahre alt.
Zwei prägende Figuren

hatten dem Holzkirchner den
Weg gewiesen, der 1962 in die
Priesterweihe mündete. Die

Kämpfer für eine moderne Kirche

Josef Hainz ist im Alter von 81
Jahren gestorben. FOTO: FKN

WILLKOMMEN& ABSCHIED

Häufigste Nationalitäten
6. Kroatien 367 900
7. Griechenland 362 245
8. Bulgarien 310 415
9. Afghanistan 251 640
10. Russland 249 205
11. Irak 237 365
12. Serbien 209 370
13. Kosovo 208 505
14. Ungarn 207 025
15. Österreich 191 305

Die häufigsten Nationalitäten
der in Deutschland lebenden
Menschen mit ausländischer
Staatsangehörigkeit:

1. Türkei 1 483 515
2. Polen 866 855
3. Syrien 698 950
4. Italien 643 065
5. Rumänien 622 780

Freising – Große Erleichte-
rung bei der dreieinhalbjähri-
gen Emily: Mit der Geburt ih-
rer Schwester Melina Sena,
die vor wenigen Wochen im
Klinikum Freising auf die
Welt kam, erfüllte Mama
Carmen Aigner eine wichtige
Forderung der Kleinen. „Sie
wollte nämlich unbedingt ei-
ne Schwester“, berichtet Va-
ter Markus Aigner lachend.
Nicht nur das: „Hätte sie ei-
nen Bruder bekommen, hat
sie angekündigt, ihn herzu-
schenken.“ Und zwar nicht
irgendwohin. Sie hatte als
passenden „Leih-Bruder“
schon ihren Cousin auserko-
ren, der sieben Jahre alt ist.
Immerhin: So hätten die Ai-
gners den Nachwuchs zu-
mindest bei Verwandt-
schaftsbesuchen zu sehen
bekommen.
Aber Spaß beiseite. Mit der

kleinen Melina – bei ihrer
Geburt 50 Zentimeter groß
und 3420 Gramm schwer –
sind nun alle drei Freisinger
Familienmitglieder mehr als

Melina macht die Schwester glücklich

zufrieden. „Sie ist gesund,
und das ist das Wichtigste“,
sagt der stolze Papa – der
selbstverständlich gegen ei-
nen Sohn auch nichts einzu-
wenden gehabt hätte.

BASTIAN AMMANN

Wunsch erfüllt: die drei-
jährige Emily hat mit Meli-
na Sena eine kleine
Schwester bekommen –
und auch die Eltern freuen
sich über ihr gesundes
Baby. FOTO: WESSELMANN

Main oder Offenbach, wo der
Ausländeranteil bei bis zu 33
Prozent liegt. In Oberbayern
folgen die Städte Rosenheim
(19,8) und Ingolstadt (16,6),
dann die Landkreise Mün-
chen (16,5 Prozent), Freising
(15,9) und Berchtesgadener
Land (15,0). Den geringsten
Ausländeranteil verzeichne-
ten die Landkreise Landsberg
am Lech (8,1 Prozent), Eich-
stätt (8,7) und Weilheim-
Schongau (9,0). kna/mm

Grafik). Auffällig dabei ist,
dass der Ausländeranteil in
den neuen Bundesländern
deutlich niedriger war als in
den übrigen Regionen. In
Oberbayern hat traditionell
die Stadt München den
höchsten Ausländeranteil mit
zuletzt 25,9 Prozent. Damit
hat die Landeshauptstadt ei-
nen deutlich höheren Auslän-
deranteil als etwa Berlin oder
Hamburg, liegt aber hinter
Städten wie Frankfurt am

Die Zahl der Ausländer in
Deutschland steigt wei-
ter an. Vor allem immer
mehr EU-Bürger zieht es
in die Bundesrepublik.
Währendbundesweitdie
Syrer die drittgrößte Aus-
ländergruppe ausma-
chen, sieht es in Bayern
anders aus.

München – Deutschland
bleibt ein begehrtes Einwan-
derungsland und wird immer
europäischer. Noch nie lebten
so viele Ausländer in der Bun-
desrepublik wie im vergange-
nen Jahr, teilte das Statistische
Bundesamt gestern mit. Aller-
dings hat sich das Wachstum
verlangsamt: Der Zuwachs an
ausländischen Mitbürgern lag
prozentual auf dem Niveau
des Jahres 2013, vor Beginn
der Flüchtlingskrise.
Während syrische Staatsan-

gehörige bundesweit mittler-
weile die drittgrößte Auslän-
dergruppe nach türkischen
und polnischen Staatsangehö-
rigen ausmachen (siehe Kas-
ten), stellt sich das Bild in Bay-
ern anders dar. Auch im Frei-
staat kommendiemeisten aus-
ländischen Mitbürger aus der
Türkei – mit etwas weniger als
200 000 Menschen. Danach
folgen aber die Nationen Ru-
mänien, Polen und Italien. Die
Gruppe der Syrer liegt sogar
nur auf dem neunten Rang,
noch hinter Kroatien, Öster-
reich, Griechenland und Un-
garn. Insgesamt lebten zum
Stichtag am 31. Dezember
2017 rund 1,77 Millionen
Menschen mit ausländischer
Staatsangehörigkeit inBayern.
Nur in Nordrhein-Westfalen
leben mit 2,57 Millionen mehr
Menschen ohne deutschen
Pass. Schlusslicht istMecklen-
burg-Vorpommern mit 70 000
ausländischen Einwohnern.
Angesichts der steigenden

Alterung der Gesellschaft sor-
gen die Zuwanderer für Ver-
jüngung. Im Durchschnitt lag
das Alter der ausländischen
Staatsbürger 2017 bei 37 Jah-
ren und sieben Monaten – die
deutsche Bevölkerung ist im
Schnitt rund 45 Jahre alt. Die
durchschnittliche Dauer des
Aufenthalts in Deutschland ist
auf etwa 15 Jahre gesunken.
Beim Ausländeranteil in

den einzelnen Städten und
Landkreisen liegen noch kei-
ne aktuellen Zahlen vor, weil
laut Statistischem Bundesamt
die jüngsten Zahlen der Ge-
samtbevölkerungsstatistik
noch ausstehen. Einen Über-
blick gibt es für den Stichtag
31. Dezember 2016 (siehe

1,77 Millionen Ausländer leben in Bayern
BEVÖLKERUNGSSTATISTIK .........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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DerAusländeranteil in dendeutschen Landkreisenund kreisfreien Städen, angegeben in Prozent (Stand 31. Dezember 2016).
Auffällig ist der deutlich geringere Anteil in den neuen Bundesländern. In Großstädten ist der Anteil traditionell höher.

Iradj Teymurian (72)
gilt als Asylhelfer der ers-
ten Stunde im Landkreis
Starnberg. Der Iraner lebt
seit 55 Jahren in Deutsch-
land. Sein Migrationshin-
tergrund komme ihm bei
der Arbeit mit den Ge-
flüchteten zugute. Iradj
Teymurian fühlt sich inzwi-
schen als Deutscher: „Ich
habe sogar eine Lactose-
Intoleranz“, sagt er mit
einem Schmunzeln. SVJ

Assad Nouhoum (24)
ist in Fürstenfeldbruck ge-
boren und aufgewachsen.
Seine Eltern stammen aus
Togo. „Wir sind oft in der
Heimat meiner Eltern“, er-
zählt er. Derzeit studiert der
junge Mann Ingenieurswe-
sen in München. In seiner
Freizeit ist er Fußballer und
Schiedsrichter. „Deutsch-
land ist für mich genauso
Heimat wie Togo.“ FKN

Gondola de Hackl
fand der Liebe wegen ihre
neue Heimat in Dorfen im
Kreis Erding. „1984 zog ich
erst von Argentinien nach
Wien, um dort Querflöte zu
studieren“, erzählt die ge-
bürtige Südamerikanerin.
Dort lernte sie ihren Mann
Peter kennen, mit ihm zog
sie in den Kreis Erding. Heu-
te unterrichtet de Hackl an
der Kreismusikschule. AND
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